
FM-Interview mit Frank Gläser und Roland Walz von LSU Schäberle 

Damit nichts anbrennt
Seit dem Jahr 1973 beschäf-
tigt sich das mittelständische
Familienunternehmen LSU
Schäberle, Stuttgart, mit na-
tionalen und internationalen
Verkehren sowie logistischen
Aufgabenstellungen, schwer-
punktmäßig im Gefahrgutbe-
reich. Der inhabergeführte
Logistikdienstleister legt
größten Wert auf eine gute
Qualifikation und Weiterbil-
dung der Mitarbeiter, was be-
sonders beim Umgang mit
Gefahrstoffen von größter
Bedeutung ist. 

FM: Herr Gläser, der Transport
von Gefahrgut und die Lagerhal-
tung von Gefahrstoffen stellen
das Kerngeschäft von LSU Schä-
berle dar?
Gläser: Ja, obwohl wir durchaus
das gesamte Spektrum an Spedi-
tions- und Logistikdienstleistun-
gen anbieten und uns auch an
Kunden wenden, die sich nicht
mit der Gefahrgutthematik be-
schäftigen. Wir bieten hier in
Stuttgart ein flächendeckendes
nationales und europaweites
Transportnetz an. Bei diesem
Netzwerk haben wir einen
Schwerpunkt auf Osteuropa ge-
legt, den wir kontinuierlich aus-
bauen – sowohl in puncto Fre-
quenzen, als auch was Mengen
betrifft. Durch das Angebot aus
einer Hand gewinnen wir nicht
selten Transportaufträge von Lo-
gistikkunden – und umgekehrt. 

FM: Wie erreichen Sie die Flä-
chendeckung? Sind Sie Mitglied
eines Verbundes?
Gläser: Wir sind Gesellschafter
der Speditionskooperation ‚On -
line‘, einem Qualitätsanbieter,
der mehr als 70 mittelständische

Partnerunternehmen zählt, die
mit dem Transport und dem
Handling von Gefahrgut vertraut
sind. Wir bedienen ab Stuttgart
zehn Relationen im Direktver-
kehr. Zusätzlich fahren wir das
Umschlagzentrum Süd in Nörd-
lingen an, das unsere Kollegen

von der Spedition Döderlein be-
treiben. Die restlichen Stückgut-
und Gefahrgutverkehre gehen
über das Hub von ‚Online‘ in
Schlitz, das wir täglich mit fünf
Fahrzeugen anfahren. Auf diese
Weise erreichen wir mit Hilfe un-
serer Partner in der Kooperation

‚Online‘ flächendeckende Trans-
porte in Deutschland innerhalb
von 24 Stunden, in entlegenere
Gebiete sind es 48 Stunden. 
Für die europaweiten Verkehre
suchen wir unsere Partner genau-
so sorgfältig aus, wie dies im na-
tionalen Maßstab durch ‚Online‘
gewährleistet ist. 

FM: Wie viele Mitarbeiter sind
bei LSU Schäberle beschäftigt?
Gläser: Wir beschäftigen knapp
300 ständig beschäftigte Mitar-
beiter, rund 100 davon sind in der
Logistiksparte tätig. In unserem
neuen automatischen Gefahr-
stofflager hier am Standort sind
nur relativ wenige Mitarbeiter in
der Lagervorzone bei der Beschi-
ckung des Lagers sowie bei der
Kommissionierung nach dem
Prinzip ‚Ware zum Mann‘ tätig.
Dieser Lagerbereich mit hoch-
moderner Oxy-Reduct-Technik
wird durch vollautomatische Re-
galfahrzeuge bedient. In der ab-
geschlossenen Halle wird der At-
mosphäre Sauerstoff entzogen,
sodass der Luftsauerstoffgehalt
auf 13 Prozent reduziert wird.
Damit können feuergefährliche
Substanzen schlicht und einfach
nicht brennen. Mit diesem mit ei-
nem Innovationspreis ausge-
zeichneten Gefahrstofflager mit
circa 13 500 Palettenstellplätzen
sind nicht nur wir, sondern auch
die Kunden, Ämter und Behör-
den und unsere Versicherung
sehr zufrieden. Seit der Inbe-
triebnahme vor zweieinhalb Jah-
re mussten wir nicht den gerings-
ten Zwischenfall verzeichnen.
Bei Bedarf können wir hier vom
regulären Zwei- auf einen Drei-
schichtbetrieb umstellen. 

FM:Verlangt der Umgang mit
Gefahrstoffen von Ihren Mitar-
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Das Handling mit Gefahrstoffen setzt umfangreiche und
permanente Schulungen der Mitarbeiter voraus
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sere Kunden dagegen benötigen
keinen eigenen Gefahrgutbeauf-
tragten. Auch diesen können wir
– im Rahmen eines Komplettpa-
kets für unsere Auftraggeber –
stellen. Das ist besonders für
Mittelständler attraktiv. 
Gläser: Viele Industriekunden
unterschätzen diese Aufwände
völlig. Wir sagen diesen Unter-
nehmen, dass sie sich besser auf
ihre Kernkompetenzen konzen-
trieren sollten. Außerdem ist es
für kleinere Unternehmen sehr
schwer, die erforderlichen Ge-
fahrgutkapazitäten im eigenen
Betrieb abzuschätzen. Das ist un-
ter anderem von steigenden oder
sinkenden Rohstoffpreisen ab-
hängig. Unsere Kapazitäten da-
gegen sind immer ausreichend
vorhanden. Wir haben zum Bei-
spiel Kunden, die bei uns anfangs
20 Chemiepaletten eingelagert
hatten und mittlerweile über 600
Ladungsträgereinheiten verfü-
gen. Wir als Dienstleister schaf-
fen mehr Flexibilität für den
Kunden, denn er muss nur das
bezahlen, was er wirklich einla-
gert. Hohe Investitionen in eige-
ne, möglicherweise leer stehende
Läger können unterbleiben. 

FM: Welche Rolle spielen Zertifi-
zierungen im Gefahrgutgeschäft?
Gläser: Das Zertifikat ist wich-
tig, doch muss der Qualitätsge-

das Unternehmen bald wieder
verlässt. Die Geschäftsführer
Heinz und Thomas Schäberle
kennen jeden Einzelnen ihrer
Leute persönlich. Jeder Mitarbei-
ter kann sich aktiv einbringen,
um Prozessverbesserungen vo-
ranzubringen. Das geschieht
auch sehr häufig. Unser Team
funktioniert, und wir haben einen
guten Mix aus erfahrenen und
jungen Mitarbeitern. 

FM: Die Zahl an Regelungen
und Vorschriften bei Transport
und Lagerung von Gefahrgut
wächst immer weiter und die
Anforderungen an die Infra-
struktur sind hoch. Kann dies ei-
nen Mittelständler nicht leicht
überfordern?
Walz: Die Gefahr ist sehr groß.
Allein der bürokratische Auf-
wand und die Notwendigkeit,
sich ständig über neue gesetzli-
che Bestimmungen auf dem Lau-
fenden zu halten, ist für ein Un-
ternehmen, das den Umgang mit
Gefahrgut nicht als Kerngeschäft
betreibt, unübersehbar. Die Mit-
arbeiter müssen ständig weiter-
gebildet werden. Die Kosten für
gefahrstoff-adäquate Gebäude
sind im Vergleich zu herkömmli-
chen Stückgutlägern wesentlich
höher. Haftungsfragen im Scha-
densfall können ein Unterneh-
men existenziell gefährden. Un-

beitern ein höheres Anforde-
rungs- und Qualifikationsprofil,
als es gemeinhin bei Beschäftig-
ten einer Spedition vorausge-
setzt wird? 
Gläser: Bei LSU wird auf Schu-
lung, Aus- und Weiterbildung
sehr großen Wert gelegt. Zum ei-
nen hängt dies mit der schulungs-
intensiven Gefahrgutthematik
zusammen. Zum anderen gehört
die intensive, permanente Quali-
fizierung der Mitarbeiter – vom
Auszubildenden bis zum Proku-
risten – zur Firmenphilosophie.
Wir bilden selbst aus, in den Aus-
bildungsberufen Spedition und
logistische Dienstleistungen,
Fachkraft für Lagerwirtschaft so-
wie EDV-Kaufmann. Darüber hi-
naus laden wir unsere Kunden
seit circa zwei Jahren in unsere
offenen Fortbildungskurse ein.
Themen sind beispielsweise
ADR-Schulungen, Containerver-
ladung sowie Umgang mit Ge-
fahrgut, Verpackung und La-
dungssicherung. Dabei entstehen
zwischen Disponenten, Service-
mitarbeitern und Kunden sehr in-
teressante Dialoge. 
Unser Gefahrgut- und Sicher-
heitsbeauftragter entwirft  für
sämtliche Mitarbeiter einen jähr-
lichen Seminarplan. Diese Fort-
bildungskurse schließen auch un-
sere freien Unternehmer mit ein. 

FM: Wie steht es angesichts
solcher Bemühungen um die
Mitarbeiter seitens der Ge-
schäftsleitung um die Fluktuati-
on bei LSU?
Walz: In einem mittelständi-
schen Unternehmen ist die Bin-
dung der Beschäftigten an das
Unternehmen enger, als in Kon-
zernen mit ihren zahlreichen
Hierarchieebenen. Bei LSU ist
die Personalfluktuation wesent-
lich geringer, als branchenüblich,
weil sich die oft längjährigen
Mitarbeiter wohlfühlen. Dies
liegt natürlich in unserem Inte-
resse, denn der große Aufwand
an Schulungsmaßnahmen zur
Qualifizierung jedes einzelnen
ist nicht für Personal gedacht, das
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Unscheinbar, aber wichtig für LSU: Eingangsbereich des auto -
matischen Oxy-Reduct-Hochregallagers für Gefahrstoffe 
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gistikdienstleister? 
Walz: Ich denke, es ist
ganz klar die Kon-
traktlogistik. Den
Transport von A nach
B abzuwickeln, bleibt
sicher auch in Zukunft
eine wichtige Leis-
tung, doch kann diese
von relativ vielen An-
bietern erbracht wer-
den. Individuelle Kon-
zepte, bei denen der
Kunde komplette
Leistungspakete aus
einer Hand erhält, sind
für mittelständische
Dienstleister der rich-
tige Ansatz, in dem
auch die Stärken von
familiengeführten Un-
ternehmen besonders

zum Tragen kommen können.
Dem Vertrauen kommt eine gro-
ße Bedeutung zu. Wenn der Kun-
de merkt, dass er wie die Num-
mer eins behandelt wird, und ihm
flexibel die größtmögliche Qua-
lität erbracht wird, spielt der
Preis nicht mehr die alles überra-
gende Rolle. Das gilt nicht nur
für Gefahrgut, sondern für die
Kontraktlogistik allgemein.

FM: Welche Rolle spielt bei LSU
die Informationstechnik?
Walz: Wir haben eine eigene IT-
Abteilung im Haus. Gerade wenn
man über Kontraktlogistik redet,
spricht man auch vom Schnitt-
stellenmanagement zur Kunden-
DV. Aufträge gehen heute elek-
tronisch ein, die dann in unser ei-
genes Lagerverwaltungssystem
zur Weiterverarbeitung einge-
speist werden – und umgekehrt.
Die Kunden haben natürlich ihre
eigenen Systeme, wie beispiels-
weise SAP oder Oracle, zu denen
unsere IT-Mitarbeiter die
Schnittstellen schaffen – ohne
ausreichende Kapazitäten in die-
sem Bereich geht es heute nicht. 

Interview: Hans-Martin Piazza

Weitere Informationen

www.lsu-schaeberle.com

Gefahrgutexperten häufig sogar
an den Grundkenntnissen, gerade
was die Dokumentation angeht.
Das betrifft sowohl die Lagerhal-
tung als auch den Transport. Der
Beratungs- und Schulungsbedarf
ist auf jeden Fall außerordentlich
groß. Wir verfügen seit einiger
Zeit selbst im sehr anspruchsvol-
len Luftfrachtwissen über Bera-
tungskompetenz, die unsere
Kunden nutzen können. 

FM: Wo sehen Sie, ganz allge-
mein gesprochen, die Zukunft
für einen mittelständischen Lo-

Erstellung von Statistiken sowie
Transportbriefe oder die Zollab-
wicklung über das Atlas-System
übernehmen. Wir haben dafür ei-
ne Abteilung gegründet, die sich
ausschließlich mit dieser Thema-
tik beschäftigt.  

FM: Wo gibt es beim Thema
Gefahrgut in der mittelständi-
schen Industrie Defizite?
Gläser: Bis zur Fertigstellung ei-
nes Produkts sind die Mitarbeiter
in der mittelständischen Indus-
trie bestens informiert. Danach
fehlt es nach Aussage unseres

danke auch gelebt werden. Wir
sind über sämtliche Bereiche in
Logistik und Spedition hinweg –
auch über unsere Kooperation
‚On line‘ – zertifiziert. Wir waren
die erste Spedition in Stuttgart,
die sich zertifizieren ließ. Diese
Zertifizierungen laufen perma-
nent weiter. Darüber hinaus füh-
ren wir intensive interne Audits
durch, in denen wir unsere Abläu-
fe ständig überprüfen. Sehr wich-
tig im Gefahrgutbereich ist das
Sicherheits- und Qualitäts-Be-
wertungssystem (Safety and Qua-
lity Assessment System) SQAS,
auf das die Chemiebranche heute
und sicherlich auch in der Zu-
kunft sehr großen Wert legt. 

FM: Wer ist denn der typische
Chemie-Kunde? 
Gläser: Viele unserer Auftragge-
ber lagern bei uns Chemikalien
für die Lebensmittelindustrie ein.
Auch die Baustoffindustrie ist
bei uns stark vertreten. Die Un-
ternehmensgrößen reichen von
klein bis sehr groß. Einer unserer
größten Kunden ist mit führend
im Bereich Bauchemie. Auch für
die Lackindustrie, mit vielen
Herstellern in Baden-Württem-
berg sind wir tätig.  Des Weiteren
lagern und kommissionieren wir
Rennbenzine. Zum einen für Mo-
dellautos, aber auch für die rich-
tigen Sportwägen. Doch wir ha-
ben unser Wirkungsspektrum
auch auf Kunden erweitert, die
nicht aus dem baden-württem-
bergischen Raum stammen. Für
einen Konzern aus dem Raum
Hannover wickeln wir seit eini-
ger Zeit die Logistik für Labor-
chemikalien ab. Für diese hoch-
sensiblen Produkte mit großem
Handling- und Schulungsauf-
wand haben wir die bundesweite
Distribution übernommen. 
Des Weiteren bieten wir gerade
für Chemie-Kunden neben der
Logistik und dem Transport auch
aktiv Dokumentationsleistungen
an. Wenn sich also ein Kunde
entschließt, die Logistik outzu-
sourcen, können wir für ihn auch
die Gefahrgutdokumentation, die
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Versandfertige Gefahrgutpaletten werden im Warenausgang bereitgestellt

LSU Schäberle ist Gesellschafter der Speditionskooperation
‚On line‘ und verfügt über ein flächendeckendes Netzwerk


